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DIE HOLZMOBEL DER SAMMLUNG FIGDOR
WIEN (I) Sie VON H. STEGMANN-NURNBERG

(Lxgmdio-(Ä EITdenältestenZeitenisteseinLebensbedürfnis
.513 hoherfeinerKultur,Kunstwerkezusammeln.SichmitKunstwerkenseinereigenenZeitzu

Ego};QÜFKQDÄumgeben,entsprichtdemgeistigen,demästheti-
lw} _.7"lßkö schenSehnenunsererSeele wenigstensbeimXyäslfvggaßTpx K, Sammlerim gutenSinne.Kunstwerkever-

garäigenerZäitenhzusimmäln,dazugehgzrtmehr,K (I, 8 1,. w nic t nur esc mac un wa re Bi ung, die

iiz-üßgläiiifiiätyauchdemInhabereinerbescheidenenGeldbörse
bezüglichdermodernenKunsteingewisses
Ausleben gestatten. Große Mittel, gründliche

historischeBildung,doppelt und dreifach Geschmackund dasWichtigste
der angeborene Scharfblick, die Findigkeit des wahren oder kurz des
geborenen Sammlers vermögen erst auf diesem Gebiet Leistungen hervor-
zubringen,die mit den öffentlichen,fachwissenschaftlich(oft nur zu sehr!)
betriebenen Sammlungen konkurrieren oder gar sie übertreffen können.

In vergangenen Jahrhunderten war das Sammeln von Werken der
freien und angewandten Kunst ein Privileg nicht der oberen Zehntausend,
sondern kaum der oberen Hundert. Hier kamen Tradition und die oft gesetz-
liche Festlegung einmal erworbenen Familienbesitzes den Sammlerinstinkten
der einzelnenGenerationen in unvergleichlicherWeise entgegen, so daß der
Mangel der einen oder der anderen oben genannten Eigenschaft aus-
geglichen wurde. Was seit Jahrhunderten, seit der Renaissance bis zum
XIX.Jahrhundert in dieser Weise gesammelt wurde und gesammelt blieb,
ist mit verschwindender Ausnahme im vorigen Jahrhundert rechtlich oder
nur tatsächlich durch die allgemeine Zugänglichmachung öffentlicher Besitz
geworden. Gleichzeitigmit diesemWerdegang und im Zusammenhangmit
dem stark zunehmenden Reichtum weiterer Kreise teilt sich das Sammler-
wesen im XIX. Jahrhundert in zwei nebeneinander liegende, sich oft wieder
berührende Bahnen, das öffentliche, im wesentlichen didaktische der Museen
und das mehr bürgerliche, zugleich individuellenNeigungen den größten
Spielraum lassende der Privatsammler. Die Vertiefung und die damit
wachsende Verbreitung des historischen Sinnes im XIX.Jahrhundert war
eine weitere Vorbedingung.

Die Zahl der nach ihrem Umfang und ihrem inneren Wert bedeut-
samen Sammlungen, die im XIX. Jahrhundert entstanden sind, ist
eine sehr beträchtliche, die Zahl derjenigen, die bloß für eine Persön-
lichkeit,die ihres Besitzers, von Wert geworden sind, ist Legion. Die
Bestände der Auktionskataloge in größeren Museumsbibliotheken wissen
davon ein Lied zu singen.Das Kennzeichender Privatsammlungen ist ihre
Vergänglichkeit. Ihr meist hoher Wert befördert wieder ihr Auseinander-
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